B 


iger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen - Abonn 


aum einer ſechsthekligen Petit-Zeile 


Nr. 336. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 13. Mai. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtanden Peti⸗ 
tionen auf der Tagesordnung, deren Berathung ſich unter ſehr ge⸗ 
ringer Theilnahme des Hauſes abwickelte. Einen ſehr breiten Raum 
nahm die Kirchenglocken⸗Angelegenheit von Rheinbrohl ein, welche das 
Haus ſchon ſeit Jahren wiederholt beſchäftigt hat. Die Angelegenheit 
iſt fo unerquicklich als möglich. Ein katholiſcher Kirchenvorſtand wird 
aufgefordert, zur Beerdigung eines proteſtantiſchen Kindes die Glocken 
läuten zu laſſen, wozu er rechtlich verpflichtet ſei. Er beſtreitet feine 
rechtliche Verpflichtung und weigert ſich. Die Polizei übt Zwang 
gegen ihn aus und verſchafft ſich gewaltſam die Möglichkeit, die 
Glocken ſelbſt zu läuten. Darüber kommt es zu ſehr ernſthaften 
tumultuariſchen Scenen, welche der Gemeinde ſchwere Koſten verur⸗ 
ſachen. Die Frage, wer zur Tragung dieſer Koſten verpflichtet ſei, 
beſchäftigt zu einem Theil die Gerichte, zum anderen Theil die Peti⸗ 
tions⸗Commiſſion. i 0 

Es iſt in der That unmöglich, hier ein Urtheil zu fällen, das der 
einen oder der anderen Seite unbedingt Recht giebt. Ich habe 
ſchlechthin kein Verſtändniß für eine Auffaſſung der Religion, welche 
ſich in Liebloſigkeiten gegen einen Verſtorbenen äußert. In dieſem 
Falle handelte es fi) überdies um ein verſtorbenes Kind, das Nie: 
mandem Etwas zu Leide gethan haben konnte. Ich habe vor einiger 
Zeit meine entſchiedene Abneigung gegen alle die Eplſoden des 
. ausgeſprochen, in denen ein Sterbender verhindert 
ge = lezten Tröftungen feiner Religion zu empfangen, aber eben 
jo unleidlich iſt mir eine Intoleranz, welche einem Verſtorbenen die 
letzte Ehre verweigert, weil er zu einer fremden Confeſſion gehört. 
Ich habe es dem Abgeordneten Windthorſt beſonders hoch ange⸗ 
rechnet, daß er zu den wenigen Centrumsmitgliedern gehört, die 
keinen Anſtand nahmen, in der Synagoge zu erſcheinen, um Lasker's 
Leichenfeier beizuwohnen. Er hat damit bewiefen, daß auch nach 
Anſicht eines guten Katholiken am Sarge die Erinnerung an con⸗ 
feſſionelle Verſchiedenheit aufhören darf. 

Aber wiederum, wenn ein Kirchenvorſtand die Benutzung der 
Glocke verweigert, welchen Zweck hat es, die Polizei in Bewegung zu 
ſetzen? Kann für die Angehörigen des Verſtorbenen, für das 
ganze Leichengefolge etwas Erhebendes darin liegen, Töne zu hören, 
die zur Andacht ſtimmen ſollen, und von denen man weiß, daß nur 
die mechaniſche Gewalt ſie erklingen läßt? 

Nachdem jetzt der Culturkampf beſeitigt worden iſt, wäre es ſehr 
zu wünſchen, daß die veralteten Streitfragen, die noch aus den Tagen 
deſſelben herrühren, im Frieden beigelegt werden, und daß der Land: 
tag mit dieſen Rückſtänden nicht wieder behelligt wird. 

Eine zweite Petition bezog ſich auf den Sprachunterricht in 
Maſuren. In dieſem Landestheile wird bekanntlich die polniſche 
Sprache, oder vielmehr ein übler Jargon derſelben geſprochen, aber 
die Bewohner fühlen gut deutſch, und haben an der national ⸗pol⸗ 
niſchen Agitation niemals Antheil genommen. Daß die polniſche 
Fraction ſich zu Fürſprechern derſelben aufwarf, kann nur dazu dienen, 
auch gegen ihre ſonſtigen Beſtrebungen berechtigtes Mißtrauen zu 
erregen. 


„Reclame 


Der Goldklumpen.) 
Nie z Von 0, Brien. 

„se habe ich etwas Aehnliches wieder gefehen, wie die Freude 
den als er, nachdem er den Schmelztiegel ausgeleert hatte, 
fol 92 u and fand. Er weinte und tanzte, fang und baute 
eren 4. ſſer, daß mein armes Gehirn ganz betäubt vom Zu: 
g et Er gab mir den Goldklumpen zur Aufbewahrung und 
ging 10 fand fade an die Arbeit. Es ereignete ſich das Näm⸗ 
1 5 80 77 ſtets die gleiche Menge Gold in ſeinem Schmelz⸗ 
tiegel. ei in ne das Geheimniß. Der arme Mann war 
zwel de wahrend an Glauben glüclch, daß er ein Vermögen 
anſammele, dier zäglgdie „ganze Zeit über Agjbig mit der Nadel 
arbeitete, um 17 55 ches Brot zu erwerben. Als er nach feinen 
Erſparniſſen 1980 f 1 — der erſte Schlag, und ich erkannte die 
Thorheit meines erde SG konnte ihm kein Geld geben, denn 
ich hatte feines, währen er Duke, daß ich im Beſitze von 14 000 
Dollars ſei. Mein Herz wollte faſt brechen, als ich bemerkte, daß er 
den beleldigendſten Again 5 15 geworfen hatte. Doch konnte 
ich ihn deshalb nicht tadeln, denn ® war nicht im Stande, Rechen. 
ſchaft über den Schatz, den W efigen ſich einbildete, abzulegen. 
Ich mußte die Strafe für meinen Fehler leiden, denn ihn ent: 
bird fun würde gleichbedeutend mit „ihn tödten“ geweſen ſein. Ich 

ie und litt. : 

„„Das Mebrige kennen Sie. Sie wiſſen jetzt, 
fräubte, Ihnen den Goldklumpen zu geben, und warum ich mich 
ſoweit demüthigte, denſelben zurückzuerbitten. Es war dies das ein⸗ 
zige Mittel, um die Täuschung, von welcher ich glaubte, daß das 
Leben meines Vaters abhinge, weiterzuführen. Meine Anſicht hat 
ch jedoch geändert. Ich kann dieſes Leben voller Heuchelei nicht 
i A ertragen. Ich kann nicht länger hören, wie mein Vater, den 

ſe debe, mir täglich mit feinem Fluche droht. Ich wil ihn no 
peu Wirkunnſchen. Wollen Sie mit mir kommen, denn ich fürchte 
die Gern auf feinen entkräfteten Körper.“ 

be, daß t antwortete ich, indem ich ihre Hand erfaßte, und i 
glaube, hi eine unbedingte Gefahr zu befürchten iſt. Jetzt, Marian,“ 
fügte ich hinzu, ſaſſen Sie mich Sie dafür um Verzeihung bitten, 


daß ich ein ſo edles He 5 wöhſh e 
denſo große Müärtyee hard Derwundet habe, Sie fin 


[5] 


warum ich mich 


in et We hat.“ 
Ich men le mir, ſobald Sie alles erfahren, Gerechtig⸗ 
telt widerfahren laſſen wisden kan fer welle Hand drückend, 


„aber kommen Sie, ich ſtehe au 
Mater ellen und ihn enttäufgen.> ohlen. Laſſen Sie uns zu meinem 
Als wir das Laboratorium erreichten, 


—Fachbruct verboten. fanden wir den alten Alchi⸗ 
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cölaner 
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n, als irgend eine, welche die chriſtliche Kirche] G 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Mai. 

Wie bereits ausführlich telegraphirt wurde, hat die „Nordd. Allg. Zig.“ 
die Reden, welche bei der Inthroniſation des neuen Biſchofs von Erm⸗ 
land gehalten wurden, ausführlich veproducirt und die beiden Biſchöfe Dr- 
Thiel und Namszanowski wegen ihrer patriotiſchen Geſinnung in 
hohem Grade belobt. Die „Germ.“ meint, der Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ würde einen guten Eindruck machen, wenn der Schlußſatz fortge⸗ 
blieben wäre. N 

Das officiöſe Blatt hatte nämlich geſagt: 

Im ganzen deutſchen Vaterlande werden dieſe Worte der beiden 
Biſchöfe eine freudige Aufnahme finden; denn ſie legen Zeugniß ab für 
ihre patriotiſche Geſinnung. Dies Gefühl wird um ſo ſtärker ſein, als 
weder der Biſchof von Trier noch der Erzbiſchof von Köln bei ihrer 
Inauguration ſo warm des Vaterlandes gedacht haben, als es in Frauen⸗ 
burg geſchehen iſt, obwohl ſicherlich die weſtliche Bepölkerung dadurch 
gleich ſympathiſch berührt worden ſein würde, wie es jetzt die öſtliche iſt. 
Dazu bemerkt die „Germania“: 

Durch den letzten Satz gewinnt der ganze Artikel einen tendenziöſen 

Charakter, und zwar eine Tendenz, die wir einfach zurückweiſen. 
Denn es fällt uns ap nicht ein, zu fragen, weshalb gerade gegenwärtig 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ insbeſondere die beiden hoch⸗ 
würdigſten Herren von Köln und Trier herausgreift und nicht auch über 
die anderen Herren Biſchöfe redet, die, ſeit der Erhebung des Herrn 
Biſchofes von Trier, auf einen biſchöflichen Stuhl in Preußen erhoben 
worden ſind. Es fällt uns noch weniger ein, über das Thatſächliche 
und über Perſonen und über Verhältniſſe in dieſem Zuſammenhange 
überhaupt auch nur eine Silbe zu verlieren und nun gar erſt mit — 
der „Nordd.“ darüber zu discutiren. Nur folgende allgemeine Be⸗ 
merkungen: Ein Bedürfniß, „Zeugniß abzulegen für ihre patriotiſche 
Geſinnung“, liegt für unſere Herren Biſchöfe überhaupt nicht vor, denn 
es handelt ſich da um Selbſtverſtändliches, was bei den Freunden der 
bekannten Grundſätze der „Nordd.“ nicht immer der Fall iſt. Und über 
die „Wärme“ des Ausdrucks „patriotiſcher Geſinnung“ und dann bei 
Feſtreden zu discutiren, würde eine Neuerung in unſerem geſellſchaft⸗ 
lichen und öffentlichen Leben bedeuten, die wir unſererſeits den 
Sykophanten und Delatoren überlaſſen, deren Exiſtenz und Zu⸗ 
ie man ſonſt ſtets zu den Anzeichen des Niedergangs ſtaatlicher 
und geſellſchaftlicher Zuſtände betrachtet hat. Und was erſt gar die in 
allen katholiſchen Geiſtern und Herzen lebendige Auffaſſung von Papſt⸗ 
thum und Kaiſerthum, von sacerdotium und imperium, und von der 
Eintracht beider Gewalten und der Ehrfurcht vor ihren Trägern angeht, 
o iſt dieſe unſere katholiſche Auffaſſung ſo ideal, daß Charaktere, wie 
ie in der „Nordd.“ hauſen, an dieſelbe heranzureichen gar nicht be⸗ 
fähigt ſind. Und dieſe unſere ideale Auffaſſung hat ſich auch im Cultur⸗ 
kampfe feſt erwieſen, iſt nicht verleugnet worden, während die „Nordd.“, 
die jetzt als Cenſor ſogar von Biſchöfen ſich gerirt, jene Zeit des Cultur⸗ 
kampfes gewiß gern in aller und jeder Hinſicht aus der Erinnerung 
ſtreichen möchte, und nicht am wenigſten wegen ihrer ſchamloſen Inſul⸗ 
tirungen von — Papſt und Biſchöfen! 

Die polniſche Preſſe iſt in hohem Grade erbittert gegen das Centrum, 
weil dieſes die polniſchen Amendements zur Kirchenvorlage nicht unter⸗ 
ſtützte. So ſchreibt der „Dz. Pozn.“: 

„Die katholiſche Fraction, welche über 96 Stimmen verfügt, hielt das 
Geſchick der ganzen A 8 Svorlage in ihrer Hand. ne Schaden 

für ſich, für die katholiſche Sache und für den Entwurf ſelbſt, zum 
großen Vortheil für ihre eigene parlamentarifche Tradition, für ihre 
eigene Conſequenz, vor allem aber für die principielle Wahrheit, deren 
Ehre und Ausübung ſie ſich ausſchließlich nicht ohne Unrecht unter allen 
übrigen deutſchen parlamentariſchen Parteien zuſchrieb, konnte die katho⸗ 
liſche Fraction ohne Gefahr für die Amendements der polnischen Frac⸗ 
tion ſtimmen. Wenn ſie dies nicht that, ſo hat ſie dadurch fürwahr 
nicht den Polen allein geſchadet. Es haben leider zum erſten Mal die 


miſten eifrig über einen Schmelztiegel beſchäftigt, der auf einem kleinen 
Ofen ſtand und in welchem mehrere unbeſchreibliche Miſchungen 
kochten. Bei unſerem Eintritt ſah er auf. 

„Sie brauchen meinetwegen keine Sorge zu haben, Doctor,“ rief 
er mit geiſterhaftem Lächeln. „Ich darf, wie Sie begreifen werden, 
einiger körperlichen Schmerzen wegen mein großes Werk nicht unter⸗ 
brechen. Sie kommen beiläufig gerade zur rechten Zeit. In wenig 
Minuten wird die Hochzeit des rothen Königs und der weißen Königin, 
wie Georgius Riplaeus dieſen Vorgang in ſeinem Buche „Die zwölf 
Thore“ nennt, ſtattfinden⸗ 

„Ja, Doctor, in weniger als zehn Minuten können Sie mich 
reiches, rothes, glänzendes Gold machen ſehen.“ Und der arme, alte 
Mann lächelte triumphirend und rührte feine thörichte Miſchung mit 
einem langen Stabe, den er nur ſchwer mit ſeiner verbundenen Hand 
halten konnte, um. Es war ein ſchmerzlicher Anblick für einen Mann 
von Gefühl. 

„Vater,“ ſagte Marian mit leiſer, gebrochener Stimme, indem ſie 
ſich dem armen, hintergangenen Mann ein wenig näherte, „ich bitte 
um deine Verzeihung.“ 

„Ach, Heuchlerin! Weshalb? Willſt du mir mein Geld zurück⸗ 
geben?“ 

„Nein, Vater, der Täuſchung wegen, der ich dich zwei lange Jahre 
ausgeſetzt habe.“ 

„Weiß ſchon! 
zendem Blicke. 

„Sie hat die 14 000 Dollars verborgen gehalten und kommt jetzt, 
um dieſelben zurück zu geben. Ich will ihr verzeihen. Wo ſind ſie, 
Marian?“ 

„Vater, es muß an den Tag kommen. Du haſt niemals Gold 
gemacht. Ich hatte für 35 Dollars, die ich mir erſpart, ein Stück 
Gold gekauft und warf daſſelbe hinter deinem Rücken in den Schmelz⸗ 


Weiß ſchon,“ jauchzte der alte Mann mit glän⸗ 


chf tiegel, aber ich that es nur, weil ich ſah, daß dich das ewige Miß⸗ 


lingen deiner Verſuche an den Rand des Grabes brachte. Ich weiß, 
es war nicht recht, aber ich meinte es gut. Nicht wahr, du vergiebſt 


ch mir?“ Und das arme Mädchen trat einen Schritt näher auf den 


Alchemiſten zu. 

Dieſer wurde todtenblaß und taumelte, als ob er zu Boden ſinken 
wollte, doch faßte er ſich ſogleich wieder und brach in ein ſardoniſches 
elächter aus, worauf er in Tönen voll der bitterſten Ironie ſagte: 
„Eine Verſchwörung? Gut gemacht, Doctor! Sie wollen mich wieder 
mit dieſem verkommenen Mädchen verſöhnen, indem Sie die Geſchichte 
erfinden, daſſelbe habe mich aus töchterlichem Mitgefühl zwei Jahre 
lang getäuſcht. Doctor, das haben Sie ungeſchickt angefangen, und 
Ihr Plan iſt Ihnen vollſtändig fehlgeſchlagen “ 

„Aber ich verſſchere Sie, Mr. Blakelock,“ ſprach ich fo ernſt als 
möglich, „ich halte dieſe Erzählung Ihrer Tochter für reine Wahrheit. 


Zeitun 


Expedition: Herrenftrafe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Freitag, den 14. Mai 1886. 


deutſchen Katholiken bewieſen, daß der Geiſt des Stammes⸗Antagonismus 
bei ihnen ſtärker iſt, als der Geiſt der Wahrheit und chriſtlichen Liebe, 
daß die Traditionen der deutſchen Ordensritter aus der Zeit vor der 
Reformation, wenn auch in einer durch die Zeit und die Erinnerung an 
die noch friſche Waffenbrüderſchaft gemilderten Form, in den Nach⸗ 
kommen im 19. Jahrhundert nicht aufgehört haben.“ 

Wir haben geſtern ausführlich über den Fall Gudel in Danzig be⸗ 
richtet. Man durfte erwarten, daß die conſervative Preſſe nunmehr ein⸗ 
geſtehen würde, ſie habe dem Manne mit ihren grundloſen Verdächtigungen 
Unrecht gethan. Dieſe Erwartung hat ſich indeſſen nicht erfüllt. Die 
Kreuz⸗Zeitung öffnet ihre Spalten einer Correſpondenz aus Danzig, in 
welcher nicht nur alle Beſchuldigungen gegen den ſchwer verfolgten Gudel 
aufrecht erhalten, ſondern noch neue ausgeſprochen werden. Wir leſen da; 

„Die Behauptungen, welche besügtich dieſcs Falles auf Grund guter 
Informationen ſeitens des Herrn Miniſters v. Puttkamer denen des 
gen Rickert entgegengeſtellt wurden, find übrigens durch die geſtrige 
0 erichtsverhandlung nicht im mindeſten alterirt worden. Herr Gubdel 
iſt nach wie vor eine ſehr zweifelhafte Perſönlichkeit. Es ſoll überhaupt 
erſt durch jetzt im Gange befindliche eee . darüber, wie der 
Mann zu ſeinem Paſſe gekommen, ermittelt werden, ob Herr Gudel — 
wirklich Herr Gudel iſt. Auch die Thatſache, daß Gudel ſchen lange 
vor le der Ausweiſungs⸗Ordre ein bankerotter Geſchäftsmann 

eweſen ſei, iſt nicht umgeſtoßen worden. Die „Danz. Ztg.“ thäte daher 
jedenfalls beſſer, wenn ſie den Fall nicht noch beſonders aufbauſchte.“ 


Die hier von der Kr.⸗Ztg. ausgeſprochenen Behauptungen ſtehen in 
directem Widerſpruch mit den Ergebniſſen der Gerichtsverhandlung. 

Wie aus dem Haag telegraphiſch gemeldet wird, iſt die niederländiſche 
zweite Kammer aufgelöſt worden. Es iſt dies eine Folge der Wendung, 
welche die Frage der Verfaſſungsreviſion nahm. Dieſe Frage ſteht ſchon 
ſeit Jahren auf der Tagesordnung, insbeſondere war die Erweiterung des 
Wahlrechts brennend geworden, ſeitdem die beiden Parteien in der Kammer, 
die Linke (die Liberalen) und die Rechte (die vereinigten orthodoxen Cal⸗ 
viniſten und Ultramontanen), über gleichviel Stimmen, je 43, verfügen; 
ein Stimmverhältniß, welches die Entſcheidung über die wichtigſten Fragen 
dem Zufall anheimgab und zur Folge hatte, daß ſich nur ein farblojes 
Miniſterium, wie das gegenwärtige, im Amte behaupten konnte. Als das 
Miniſterium in die Vorlage über die Verfaſſungsreviſion nur die Wahl⸗ 
reform aufgenommen hatte, um die übrigen Fragen der neuen Kammer 
zu überlaſſen, verlangte die Rechte, daß auch Artikel 194 hineingezogen 
und ſogar zuerſt behandelt werde. Nur unter dieſer Bedingung wollten 
fie bei der Reviſion mitthun, und da zu derſelben Zweidrittel⸗-Ma⸗ 
jorität erforderlich iſt, ſo konnte man ihre Mitwirkung nicht ent⸗ 
behren. Der Paragraph 194 iſt derjenige, der beſtimmt, daß an 
allen Orten Unterricht von Staatswegen zu ertheilen ſei, und daß 
dieſe Staatsſchule eine neutrale, confeſſionsloſe ſein müſſe. Die 
vereinigten Calviniſten und Ultramontanen brachten ihre Anträge ein, die, 
der „Frkf. Z.“ zufolge, auf folgende Punkte hinausliefen: Zunächſt ſollen 
diejenigen Beſtimmungen, wonach Unterrichtsfreiheit gewährt wird und der 
Unterricht für die Regierung den Gegenſtand unabläſſiger Fürſorge bildet, 
aufrecht erhalten bleiben. Die Aufſicht der Regierung, die Organifation 
des öffentlichen Unterrichts und die Befähigung der Lehrer in Bezug auf 
Kenntniſſe und Moral ſollen durch beſondere Geſetze geregelt werden. Zwar 
ſoll jede öffentliche Schule für die Kinder aller Confeſſionen zugänglich 
fein, der öffentliche Unterricht aber ſoll nur da eintreten, wo die con⸗ 
feſſionellen Schulen nicht ausreichen. Außerdem ſoll der öffentliche Unter⸗ 
richt nur den Kindern zahlungsunfähiger Eltern unentgeltlich ertheilt werden. 
Endlich ſoll der Staat Zuſchüſſe an confeſſionelle Schulen gewähren” Dem 


Verwahren Sie den Goldklumpen, der Sie ſo lange in dem Glauben, 
Gold zu machen, beſtärkt hat, bei ſich, und Sie werden finden, daß 
ich Recht habe, und daß in Ihrem Schmelztiegel keine Transmutation 
vor ſich gehen wird.“ 

„Doctor,“ antwortete der alte Mann im Tone innerſter Ueber⸗ 
zeugung, „Sie ſind ein Narr; das Mädchen hat Sie übertölpelt. 
Innerhalb zehn Minuten werde ich einen Klumpen Gold, reiner als 
es die Natur je liefert, herſtellen. Wird Sie das überzeugen?“ 

„Das wird es,“ antwortete ich, während ich Marian, die das 
Wort ergreifen wollte, durch ein Zeichen Schweigen gebot. Ich hielt 
es für richtig, den alten Mann ſelbſt die Täuſchung finden zu laſſen 
— ſo erwarteten wir die Kriſis. 

Der alte Mann lächelte im Vorgefühl ſeines Triumphes, während 
er ſich über ſeinen Schmelztiegel beugte und die Miſchung mit ſeinem 
Stabe herumrührte, bei welcher Beſchäftigung er ununterbrochen leiſe 
vor ſich hin ſprach. 

„Jetzt,“ hörte ich ihn murmeln, „tritt die Verwandlung ein. Da, 
da, bildet ſich der Bodenſatz und hier huſchen die grünen und bron⸗ 
zenen Schattirungen über denſelben hin. O, dieſes prachtvolle Grün, 
Vorläufer der goldrothen Farbe, welche uns das Ende des Proceſſes 
ankündet! Ach, jetzt erſcheint das Rothgold, langſam — langſam! 
Es wird ſtärker, es glänzt, es wird blendend! Es iſt vollbracht!“ 
Bei dieſen Worten erfaßte er den Schmelztiegel mit einer Zange und 
trug ihn vorſichtig nach dem Tiſche, auf dem ein Kupferbecken ſtand. 

„Nun, ungläubiger Thomas,“ rief er, „kommen Sie und über⸗ 
zeugen Sie ſich!“ Er begann den Inhalt ſorgfältig in das Kupfer 
becken zu gießen und rief, nachdem er den Schmelztiegel geleert hatte, 
auf's Neue: „Kommen Sie doch, Doctor, kommen Sie, ſehen Sie 
ſelbſt nach!“ 

„Ueberzeugen Sie ſich zuerſt ſelbſt, ob Gold in dem Schmelztiegel 
zurückgeblieben iſt,“ erwiderte ich, ohne mich von der Stelle zu rühren. 

Er ſchüttelte ſpöttiſch lachend den Kopf und ſah in den Schmelz⸗ 
tiegel; im gleichen Augenblicke wurde er bleich wie der Tod. 

„Nichts!“ rief er. „O, Betrug! Betrug! Das Gold muß 
irgendwo ſein! Marian!“ 

„Das Gold iſt hier,“ verſetzte Marian, den Goldklumpen aus 
ihrer Taſche hervorziehend; „es it alles, was wir je beſeſſen haben.“ 

Mit einem lauten Schrei ließ der alte Mann den Schmelztiegel 
fallen und taumelte auf den Goldklumpen zu, den ihm Marian ent⸗ 
gegen hielt. Er machte ein paar Schritte und fiel dann aufs Geſicht 
nieder. Marian ſprang ſogleich zu ihm hin und verſuchte ihn ver⸗ 
geblich aN ich ſchob ſie jedoch zur Seite und legte meine 

uf ſein Herz. 
De ee es iſt vielleicht 25 alte er iſt todt! 
nde 


gegenüber hielt man auf der linken Seite an den bisherigen Beſtimmungen 
der Verfaſſung feſt, alſo am Staatsunterricht und an der neutralen 
Schule, und ſuchte im Uebrigen den Forderungen der Gegner nach 
Möglichkeit gerecht zu werden. Ebenſo entgegenkommend verhielt fich 
die Regierung, um ja das Reviſionswerk nicht zum Scheitern zu 
bringen. Aber eine Verſöhnung der Gegenſätze auf dieſem Gebiet 
iſt eben nicht möglich; die Rechte will die Alleinherrſchaft der 
Kirche über die Schule, und der Liberalismus würde einen Selbſt⸗ 
mord begehen, wenn er dieſem Verlangen willfahren würde. Nach einer 
langen Debatte wurden am 9. April die Anträge der Rechten mit 43 gegen 
42 Stimmen verworfen; es fielen dann aber auch die Anträge der Linken 
mit 64 gegen 22, ſowie die Anträge der Regierung mit 56 gegen 30 Stim⸗ 
men. Tags darauf reichte das Miniſterium ſeine Entlaſſung ein. Da die 
Rechte das Miniſterium Heemskerk zu Fall gebracht, ſo mußte ſie nach 
conſtitutionellem Brauch die Führung der Geſchäfte übernehmen. Dieje⸗ 
nigen ihrer Mitglieder, mit denen der König unterhandelte, hielten aber 
ein Miniſterium der Rechten für unmöglich. Da für die Liberalen daſſelbe 
gilt, mußte Heemskerk und ſeine Collegen im Amte bleiben. Als Miniſter⸗ 
präſident Heemskerk der Kammer anzeigte, daß das Miniſterium ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zurückgezogen habe, fügte er hinzu, er wolle die Verfaſſungs⸗ 
reviſton nur inſofern weiterführen, als er ein Geſetz über die Wahlkreiſe 
vorlegen werde, durch welches die Zahl der Deputirten um 9 vermehrt 
werde. Die Officiöſen ergänzten dieſe Erklärung durch die Mittheilung, 
daß nach der Annahme dieſes Geſetzes die Auflöſung der Kammer er⸗ 
folgen ſolle. Ans dem oben angeführten Telegramm aus dem Haag darf 
man wohl ſchließen, daß Heemskerk's Programm ohne Widerſpruch durch⸗ 
geführt iſt. 


a 
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Deutſchland. 


& Berlin, 13. Mai. [Prinzeſſin Friedrich Carl. — Die 
Verordnung des Staatsminiſteriums über Verſamm⸗ 
lungen. — Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
er deutſche Handelstag.] Die Prinzeſſin Friedrich Carl 
iſt heute nach Berlin zurückgekehrt. Wenn in einem Blatt hervor⸗ 
gehoben wird, daß bei der Ankunft der Prinzeſſin kein Mitglied des 
königlichen Hauſes zur Begrüßung anweſend geweſen iſt, ſo muß 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß außer dem Kaiſer und der 

Kaiſerin ſich kein Mitglied des königl. Hofes in Berlin befindet. 
In großer Gala, in offener vierſpänniger Equipage, mit Spitzreitern 
voraus, fuhr heute Vormittag die Prinzeſſin vor dem Palais des 
Kaiſers vor, um den Majeſtäten ihre Aufwartung zu machen. — 
Geradezu ſenſationelles Aufſehen macht die neueſte Verordnung 
des Staatsminiſteriums, nach welcher in Berlin und Umgegend Ver⸗ 
ſammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert und 
berathen werden follen, der vorgängigen ſchriftlichen Genehmigung der 
Orts⸗ Polizeibehörde bedürfen und die Genehmigung 48 Stunden 
vor dem Beginn der Verſammlung nachgeſucht werden muß. Die ſſt 
Socialdemokraten glauben, daß unter dieſen Umſtänden für ſie das 
Verſammlungsrecht vollſtändig illuſoriſch iſt, zweifelhaft ſind ſie noch 
darüber, was das Staatsminiſterium unter „öffentlichen Angele⸗ 
genheiten“ verſteht, namentlich ob Strikeverſammlungen von 
der neuen Verordnung getroffen werden. Die heutige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung befaßte ſich unter Anderem mit dem An⸗ 
trag Langerhans, betreffend die Gleichſtellung der Ge⸗ 
hälter der ordentlichen Lehrer an den höheren Lehranſtalten ſtä d ti⸗ 
ſchen Patronats mit denjenigen der Lehrer an den Staatsanſtalten. 
Stadtv. Dr. Langerhaus erinnerte daran, daß die Stadt bisher mit 
Eiferſucht darüber gemacht habe, daß die Lehrer an den ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalten den Lehrern an den ſtaatlichen Anſtalten gleich⸗ 

geſtellt feien, da ſonſt das Lehrermaterial für die ſtädtiſchen Anſtalten 
ſich bald weſentlich verringern und dieſe letzteren ſchädigen würde. 

Der Staat habe jetzt ſeine Lehrer in die fünfte Rangklaſſe er⸗ 
hoben und ihnen damit einen höheren Wohnungsgeldzuſchuß zugeſichert. 
Darin müſſe die Stadt nachfolgen. Dies würde etwa 70 000 Mark 
jährlich erfordern. Stadtſchulrath Fürſtenau iſt dankbar für die 
Anregung und erklärt, den Antrag im Magiſtrat dringend befür⸗ 
worten zu wollen. Der Antrag Langerhans wird hierauf ange⸗ 
nommen. — Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages feiert 
heute den Tag, an welchem vor 25 Jahren zu Heidelberg die Ver⸗ 
treter deutſcher Handelskammern, geleitet von dem Beſtreben, auf 

dem wirthſchaftlichen Gebiete die lang erſehnte Einheit herzuſtellen 
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Kleine Chronik. 
A Breslau, 14. Mai. 
Eine Schreckensſeene. Aus Florenz wird gemeldet: Bei dem Wett: 
rennen in den Cascinen ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Vor 
dem dritten Rennen ſcheute ein Pferd, der „Ducrow“ warf ſeinen Reiter 
ab und ſprang über die Barriere mitten in das dichteſte Volksgewühl, wo 
das Thier einen beiſpielloſen Schrecken verbreitete. Die Menge drängte 
ſich in entſetzensvoller Angſt zuſammen, die Flüchtenden ſtürzten in einem 
unentwirrbaren Knäuel zu Boden und das wüthende Pferd verwundete 
eine große Anzahl von Perſonen. Ein Mann wurde ſterbend davonge⸗ 
tragen, ein zweiter wurde lebensgefährlich verwundet. Zahlreiche Perſonen 
haben leichtere Verletzungen erlitten. 


Profeſſor Franz v. Defregger wird zur Berliner Kunſtausſtellung 
noch eine Madonna von München abſenden, welche, der „Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge, zu den beiten Gemälden gehört, welche dieſer Meiſter 8 gesch en 
bat. Ein zweites, dem Fertigwerden nahes Bild Defreggers ftellt einen 

Tiroler Märchenerzähler dar, welcher von den Bewohnern eines Gebirgs⸗ 
hofes umringt iſt, die den Schilderungen deſſelben geſpannt lauſchen. Das 

Bild, wieder ER an holden Kindergeſtalten, beweiſt, daß Defregger auf 
dem Gebiete der Dorſidylle immer wieder neue Stoffe zu finden und die⸗ 
ſelben mit beredtem Ausdruck darzuſtellen versteht. 


Columbus ein Corſicaner. Wie aus Paris gemeldet wird, hat ein 
cCorſicaniſcher Achso rag der Abbe Caſanova, Beweiſe vorgebracht, daß 
Columbus zu Calvi auf der Inſel Corſica geboren ſei, und dieſe kleine 
Stadt gedenkt, ihn am 23. Mai öffentlich als ihren Sohn anzuerkennen. 
Es wird an dieſem Tage eine Gedenktafel mit einer Inſchrift an ſeinem 
Geburtshauſe angebracht werden, und der Präfect wird das aus dieſem 
Anlaß projectirte Feſt patroniſtren. Ja, noch mehr, Präſident Grevy hat 
alle Documente ſtudirt, auf welche Caſanova 75 Behauptung ſtützt, und 
hält den Beweis für hergeſtellt. Das Oberhaupt der franzöſiſchen Re⸗ 
publit hat deshalb Calvi als Geburtsort des Columbus ermächtigt, das 
vierte Centenarium der Entdeckung Amerikas durch dieſen kühnen See⸗ 
fahrer als einen officiellen Feiertag zu begehen. Wie aus dem Berichte 
Caſanova's hervorgeht, iſt die Familie des Columbus nach Genua aus⸗ 
dert. 


E 
ueber einen merkwürdigen Fall von Geiſteskrankheit berichtet 
der Kn Liſt.“ aus Petersburg Nachſtehendes. Dieſer Tage wurde das 
nge Frl. L., die Tochter reicher Eltern aus Kiſchinew, zu einem der hie⸗ 
gen Pfochiater gebracht. Den Tag über iſt das junge Mädchen vollſtän⸗ 
ig 90 und; ſobeld es aber Abend wird, geräth fie in Aufregung, ſchließt 
ſüämmtliche a ter und verbarrikadirt ſie mit allen möglichen Gegenſtänden; 
dann ſtellt ie Möbel in ihrem Zimmer um und zieht ſich ehech in 
eine Ecke yurlic, wo ſie mit einem unzweibdeutigen Ausdruck des Schreck eng 
ſitzen bleibt, bis der Schlaf fie überkommt. Alle Ermahnungen und Be: 
kuzigungsverſuche der Eltern und Bekannten ſind erfolglos geblieben und 
das junge Mädchen wurde an hierher gebracht. Auch hier iſt ſie am 
a ee: vollständig vernünftig begreift das Sinnloſe ihrer Angſt; ſobald 
aber der Abend anbricht, Beginnt auch ſtets die alte Manipulation, deren 
5 Folge am Morgen Müdigkeit und Kopfweh find. Nach Anſicht des Arztes 


und die Berufsgenoſſen zu gemeinſamer Thätigkeit zu vereinigen, den 
Handelstag geſchaffen haben. Drei Herren, welche in dem Ausſchuſſe 
bereits 25 Jahre thätig geweſen find: den Herren Geh. Regierungs⸗ 
rath Profeſſor Dr. Sötbeer, Geh. Commerzienrath Liebermann 
und Juſtizrath Dr. Weigel, wurden ſeitens des Handelstages koſt⸗ 
bare Adreſſen überreicht. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

2 Wien, 12. Mai. [Un natürliche Bündniſſe. — Es wird 
fortezechiſirt. — Vom verfloſſenen Handels miniſter.] Am 
jüngſten Sonntag hat hier eine von 3000 Arbeitern beſuchte Verſammlung 
ſtattgefunden, deren Zweck es war, gegen die beiden noch im Schooße 
der Parlamentsausſchüſſe ruhenden Socialiſten⸗Vorlagen Stellung zu 
nehmen. Es wurden denn auch Reden gegen dieſe Vorlagen gehalten 
und zum Schluſſe eine dieſelbe verurtheilende Reſolution vertheilt. 
Sie auch zu beſchließen, erlaubte der anweſende Regierungsvertreter 
nicht. An dieſen Vorgängen wäre nun nichts beſonderes Bemerkens⸗ 
werthes, denn daß Arbeiter ſich verſammeln und ſich über antiſocia⸗ 
liſtiſche Maßregeln heklagen, iſt ſchon öfter vorgekommen, bei uns in 
Oeſterreich allerdings in jüngſter Zeit nicht, denn die Regierung ge⸗ 
ſtattete nicht einmal, daß in einer von Arbeitern einberufenen Ver⸗ 
ſammlung die Socialiſtengeſetze auch nur auf die Tagesordnung geſetzt 
werden. Um nun der Arbeiterpartei es doch zu ermöglichen, ihre 
Stimme zu erheben, unternahmen es drei Reichsrath-Abgeordnete 
von der äußerſten Linken: Auſſerer (Steiermark), Pernerstorfer (Nieder⸗ 
Oeſterreich) und Kronawetter (Wien, Joſefſtadt), eine „Volksverſammlung“ 
einzuberufen; dieſelbe hat denn auch ſtattgefunden und iſt in friedlicher 
Weiſe verlaufen. Was aber jene Verſammlung, abgeſehen von ihrem 
Ziele und ihrem Verlauf zum Gegenſtande beſonderer Aufmerkſamkeit 
in politiſchen Kreiſen machte, das war die ſo diametral entgegengeſetzte 
Parteiſtellung der drei Einberufer. Während Auſſerer und Perners⸗ 
torfer dem deutſchen Club und in dieſer den nationalen Geſichtspunkt 
vor Allem hochhaltenden Fraction ſogar dem ultra⸗nationalſten Flügel 
angehören, iſt dem kosmopolitiſch demokratiſch⸗collectiviſtiſchen Wiener 
Magiſtratsrath Kronawetter die Nationalität, wie er ſelbſt wiederholt 
geäußert hat, „völlig Schnuppe“, ja man thut ihm ſchwerlich Unrecht, 
wenn man ihn des Liebäugelns mit den Czechen beſchuldigt. Daß 
Politiker, die ſo ſchroffe Gegenſätze vertreten, in irgend einer Frage, 
und ſei es auch eine die politiſche Parteiſtellung nicht berührende, 
Öffentlich zufammengehen, mußte allſeitig auffallen. In der That hat 
es ſich herausgeſtellt, daß der deutſche Club mit dem Vorgehen ſeiner 
beiden Mitglieder durchaus nicht einverſtanden iſt. In der letzten 
Clubberathung ſoll es dieſerhalb recht ſtürmiſch zugegangen ſein; es 
regnete Vorwürfe darüber, daß die Herren Auſſerer und Pernerstorfer 
zu ihrer Action nicht die Zuſtimmung der Clubleitung eingeholt haben 
und Dr. Knotz mit feinem Anhang nordboͤhmiſcher Ultras nahm es 
den Collegen aus den Alpenländern ganz befonders übel, daß fie es 
ir jener Verſammlung widerſpruchslos geduldet, als einzelne Redner 

ch höchſt deipectirlich über den Fürſten Bismarck und feine Fans 
0 äußerten. Es iſt aber auch wirklich recht mißlich und un⸗ 
conſequent, den deutſchen Reichskanzler bei jeder paſſenden und unpaſſen- 
den Gelegenheit mehr oder minder geſchmackvoll zu verherrlichen und gleich⸗ 
zeitig Verſammlungen zu patroniſiren, in denen auf ihn weidlich geſchimpft 
wird. Die Herren Auſſerer und Pernerstorfer werden es ſich von 
nun ab wohl überlegen, ehe fie wieder einmal öffentlich mit Dr. 
Kronawetter an einem Strange ziehen. — In Böhmen wird eifrigſt 
fort ezechiſitt. In der Ortſchaft Neudorf bei Dobrzau beſtand bisher 
eine deutſche Volksſchule. In jüngſter Zeit erhielt die bis dahin über⸗ 
wiegend deutſche Ortſchaft ſtarken Zuzug czechiſcher Arbeiter. Kaum 
war dies conſtatirt, als ſchon der Landesſchulrath die Umwandlung 
der deutſchen Volksſchule in eine czechiſche deeretirte. Angeſichts ſolcher 
Thatſachen haben die czechiſchen Aae die Stirne, mit ſtets neuen 
Anforderungen heroorzutreten, die Deutſchen ſollen Theile ihres Be⸗ 
ſitzttandes freiwillig aufgeben. So forderte geſtern das Organ Dr. 
Rieger's, daß die böhmiſche Sparkaſſe, ein Inſtitut, das ſich noch einer 
deutſchen Leitung erfreut, an Stelle des letzthin, verſtorbenen Baron 
Boche einen Czechen zum Oberdirector ernenne. Sollte dies nicht 
geſchehen, dann, droht die „Politik“, werde der Czechenclub des Reichs⸗ 
raths genöthigt ſein, ein Geſetz zu erwirken, durch welches endlich jene 
„deutſche Zwingburg“ ihres „faetiöſen“ Charakters entkleidet würde. 
Aus dieſer Sprache allein erſieht man, wie ſehr ſich die Czechen nicht 
blos im Lande Böhmen, nein, im Geſammiſtaate die Herren zu ſein 
dünken. Ihre Wuth gegen die böhmiſche Sparkaſſe wird hauptſäch⸗ 


iſt der Fall nicht unheilbar. Dieſer merkwürdige Zuſtand wurde an der 
jungen Dame vor etwa 2 Jahren zum erſten Mal beobachtet und zwar 
bald nachdem eine Räuberbande ihr elterliches Haus in Beſſarabien über⸗ 


fallen und geplündert hatte. 


Muſikfeſt. Aus Paris, 12. Mai, wird uns geſchrieben: Das Muſik⸗ 
feſt, welches der Verein Scientia unter dem Patronate des hundert⸗ 
jährigen Chemikers Chevrenel Ferdinand de Leſſeps, Leon Say's, Renan's, f. 
mile Augier's, Alexander Dumas', Ambroiſe Thomas', Gounod's und 
anderer Notabilitäten geſtern Nachmittag im Saale des Trocadéro⸗ 
Palaſtes zu Gunſten des Inſtitut Paſteur veranſtaltet hatte, fiel in 
jeder Hinſicht ganz nach Wunſch aus. Etwa ſechstauſend Zuhörer fanden 
ſich ein und brachten eine Geſammteinnahme von 46 000 Francs — Rubin⸗ 
ſtein trug dazu 2000 Francs bei. Unter den Künſtlern, welche durch ihre 
Mitwirkung den Genuß erhöhten, ſei Frl. Bianca Bianchi genannt, die 
eigens aus Wien hergereiſt war, um eine Arie aus „Rigoletto“ und ein 
Rondeau aus der „Nachtwandlerin“ vor einem Publikum zum Beſten zu 
geben, das ſie noch nicht kannte, heute aber ihren Namen mit Entzücken 


nennt und ſie bald auf einer der 5 Bühnen wiederzuſehen Rat: 


bet i Anſchaffung einer In 75 
eo ener Eile 


. m. 


Das Telephon als Wecker. Seit einiger Zeit 1510 man in 
ee Die Sache ir ac a eingerichtet, 


Lüttich das Telephon als Wecker. wenn man um eine be: 


daß man das Telephonamt benachrichtigen kann, 
ſtinunte Nacht: oder Morgenſtunde geweckt zu werden wünſcht. Das Te⸗ 
lephonamt nimmt von dieſer Beſtellung Notiz und zur beſtimmten Stunde 
ertönt das Glöcklein des Apparats dem Abonnenten ſo laut und vernehm⸗ 
bar ins Ohr, daß er aufwachen muß. Das Läuten hört erſt dann auf, 
wenn der Abonnent die Antwort ertheilt, daß der Auftrag ausgeführt ſei. 


Tödtung mittelſt Elektricſtät. Betannſſich hat man den Vorſchlag 
pemasht, Verbrecher durch eine eleftriiche Entladung jhmerzIos und lie 
chnell ins Jenſeits zu befördern. Die engliſche Stadt Kimberley hat nun 
vor er beſchloſſen, die Hunde, welche das Verbrechen begangen, keinen 
Herrn zu beſitzen, oder ihrem Herrn entlaufen find, nicht mehr zu vergiften, 
ſondern auf elektriſchem Wege zu tödten. Die Hunde werden in einen 
Kaſten geſteckt, auf deſſen Boden zwei iſolirte Kupferplatten welle t find, 
die ſo weit von einanderſtehen, daß die Thiere mit den Vorderfüßen au 
der einen, mit den Hinterfüßen aber auf der anderen ſtehen. Die Platten 
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lich dadurch hervorgerufen, daß dieſes Inſtitut es wagte, aus 
ſeinem Fonds für gemeinnützige Zwecke 30 000 Fl. dem deutſchen 
Theaterbau zu widmen. Das geht den Herren Czechen wider 
den Strich. Als aber die Prager ſtädtiſche Sparkaſſe, die ſich 
in czechiſchen Händen befindet, ihrerſeits dem czechiſchen Theater⸗ 
bau 50000 Fl. ſpendete, da hat man das nur recht und billig 
gefunden. — Der verfloſſene Handelsminiſter des Cabinets Taaffe, 
Baron Pino, der im Reichsrathe die Klagenfurter Landgemeinden 
vertritt, hat ſich, ſeitdem er in ſo unrühmlicher Weiſe ſein 
Portefeuille abgegeben, im Parlamente noch nicht blicken laſſen. 
Neuerlich hat er um eine Serlängerung ſeines Urlaubes auf vier 
Wochen angeſucht, angeblich aus Geſundheitsrückſichten, in Wahrheit 
aber wohl weil es ziemlich unbequem für ihn fein muß, ſich im 
Abgeordnetenhauſe wieder zu zeigen, und weil man nicht wiſſen kann, was 
ihm da bei irgend einer paſſenden Gelegenheit für unangenehme Momente 
bevorſtünden. Ohne Zweifel würde Baron Pino am liebſten ſein 
Mandat niederlegen. Wenn er es nicht thut, ſo mag die einzige 
Urſache die fein, daß man in Regierungskreiſen mit vollem Recht be⸗ 
fürchtet, die deutſche Oppofition könnte im Fall einer Neuwahl den 
betreffenden Wahlbezirk wieder gewinnen. Denn nur Eſſenbahn⸗ 
Schmerzen des ſtark mit ſloveniſchen Elementen verſetzten Bezirks ver⸗ 
mochten es zu bewirken, daß der Handels miniſter Pino bei den 

allgemeinen Wahlen den Sieg über den deutſch⸗liberalen Candidaten 


davon trug. 
Frankreich. 


Paris, 11. Mai. [Der Generalrath-von Loir⸗et Cher 
welcher vor acht Tagen ſtrikte, weil der Präfect Duflos der Majorität 
mißfiel, trat geſtern der Verfügung des Miniſterraths gemäß zuſammen, 
trotzdem der Präfect Duflos noch immer im Amte iſt und bis auf Weiteres 
bleiben wird. Er ſaß an der Seite des Präfidenten Taſſin, feines 
Hauptgegners, der von dem Miuiſter des Innern das Verſprechen 
erlangt hatte, Duflos follte verſetzt werden, aber dann fo unklug ges 
weſen war, den vertraulichen Brief Sarrien's auszupoſaunen, und 
dadurch die verheißene Gunſt verwirkte. Man kann ſich vorſtellen, 
mit welch ſaurem Geſicht der Abg. Taſſin auf ſeinen Nachbar blickte 
und wie huldvoll er ſeinem Collegen in der Kammer, dem Vice⸗ 
Präſidenten de Sonnier, erlaubte, eine gegen den Präfecten gerichtete 
Erkläruung zu verleſen. Duflos erhob ſich dagegen, als gegen eine 
Ungeſetzlichkeit, und es entſtand nun unter den Anweſenden, denen 
de Sonnier inmitten des Lärmens beharrlich ſeine Erklärung vor⸗ 
ſchrie, ein Streit, in welchem die Rufe: „Es lebe Duflos! Nach 
Compiégne mit Taſſin!“ vorherrſchten. Nach langem Tumult nahm 
die Verſammlung, deren Majorität auf Anſtiften des Präſidenten am 
3. Mai nicht tagen wollte, einen Beſchluß an, demzufolge das Auf⸗ 
treten de Sonnier's als unwürdig gebrandmarkt wurde und der ganze 
Ae als ke nicht im RT nn ſoll. 


125 zum Beſten geben, und 282 ber 


Schauspiel vom 5 ber zweiten Platze aus beiwohnen wollten. Die 
Führerin der Heils⸗ Heerſchaar ſprach aber ganz allein, ſie ſchilderte die 
hohe Sendung ihrer Secte und jammerte dabei über die Verkehrtheit der 
Welt, welche ihren edlen Beruf verkennt. Das war alſo nicht neu und 
für die gaffluſtigen Pariſer keine zwei Franken werth. Die Leute, die 
nichts bezahlt hatten, und draußen die „rothen Soldaten“ und Offiziere der 
Marſchallin anſtaunten, hatten es viel beſſer: ſie ſahen, während drinnen 
gottesfürchtig geſprochen wurde, eine kleine lebhafte Dame mit wunder⸗ 
barem grünen Hut ankommen und Einlaß begehren. Einer der Soldaten 
wandte ein: das koſte „one shilling*. — gu Teufel, das gebe ich nicht, 
ſchrie die Dame franzöſiſch, ich habe mit Eurer Marſchallin zu reden. — 
Jetzt merkte die Leibwache, mit wem ſie es zu thun hatte, und verweigerte 
dem grünen Hut erſt recht den Einlaß. Die Dr. de Valſayre, darüber 
wild, ging nun auf dem Boulevard auf und ab, ſchnauzte von Zeit zu 
eit einen Salutiſten an, ſuchtelte dabei drohend mit ihrem perlgrauen 
Sonnenſchirm durch die Luft und ſchrie ein Mal über das andere: „Wenn 
ich die Marſchallin rankriege!“ Die Marſchallin war von dem Vorfall 
unterrichtet worden, fuhr aber drinnen gelaſſen fort, das Wort Gottes 
nach dem neueſten Evangelium zu predigen, und trieb durch ihre Kalt⸗ 


P ³¹·. y y . — ——— 


ind mit den Dynamomaſchinen verbunden, Auſtand wurde an der ſind mlt den Dpnsmomaſchinen Per lde die elektrischen Sampen die elektri 
— Stadt ſpeiſen. Schließt man den Stromkreis, 

durch den Körper des Hundes und er ſinkt wie vom 
Neuerdings hat man 23 Hunde in kaum 23 Min 


getödtet. 


r Claviertödter. Die Thatſache, 
glagener Mann iſt, wenn im Nachbarhau 
ungfräulein Morgens von 8-12 u 
lavier übt und Selten 5 noch vor! einigen Freundinnen hören läßt, ge⸗ 

icht zu 80 Barbiren der Trommeln an der Wand der Nachbarin, 

das Bom 7 8 0 Er Wand mit Stiefeln — alles hilft nichst 
5 Glavieromanie; 1 a fan nt bis jetzt gar nichts und leider 1 
ie Bianofteuer, Kalke 7 auf ſich warten. Neuerdings nun aber. 
ein Berliner Ele it r, wie die „Fr. Itg.“ erzählt, einem in ob 
derter Katz end Ya Freunde, 15 Mileid überwältigt, durch 
des 8 er 5 rs“ (Deutſches Reichspatent Nr. 159 417) "a 
An ‚einem, er Jane en ſchönen 3 eilte Fräulein Elſe f — 5 
zeitig an ar geliebtes Pianino. Durch die Wand hindurch fühlte Bef Mi as 
inne ſte Vehagen, mit welchem die von hochgradiger Flavie — — 
in die San, griff. Plötzlich aber — welch ein Säred! 7 bare Auch 
Clavier verſtimmt und kein Ton ging mehr richtig. Eine Aude böte it 
n danch f ſich Bes Mädchens und die im cada Bann en 
durch die Wand hindurch, wie Fräulein Elſe zu w einheit nie chon 
war . Eleftriter im Begriff, dem Clavier die Tonmeiſezt * b angeben. 
als ſein Freund wie ein Berſerker auf ihn 75 5 eb ſchwor, 
daß die Onnergen des Mädchens noch nicht 1 cable 
Theile die Dunlen aufwägen, die er von DIE dadurch 5 Der 
Perf mit Elſe's Clavier wurde bald ein hochberihmiet i rn — 

erſtimmung keine ununterbrochene war, ſondern 3 Bun 
reinheit ſich wieder einfand. Die gr öpten n Mu bes Fa in dire 
unten ſchaarenweiſe herbei, um den böchſt fache. Dieſelbe a iaende⸗ 
ſuchen. Keiner aber fand die geheimni ai er r des Geguällen olgende: 
Ein großer Elektromagnet war in Br 
und mit feinen Polen direct an die Wand 


iſchen Lampen 
fo geht der Strom 
Blitz getroffen nieder. 
ten auf dieſe Weiſe 


daß ein Privatgelehrter ein ge⸗ 
ſe in demſelben Stockwerke ein 
N hr und Nachmittags von 3—7 Uhr 
hört ni 


Pfeifen 
egen 


an welch 
Biete 


ktroma 

Batterie in das Zimmer geſchafft und dent wurd 8 uten verbunden. 
m Momente, 5 der Strom Beta auf die trat eine ſo gewaltige 
magnetiſche Kraft durch die eu hin le ſenkrecht herablaufen⸗ 


‚Sofort während des 
Wirkung in Sole 
Dur ſo genügte ſie 
aviers zu er, 
Strom von dem Kekkro⸗ 
un Herr Doctor Käſemeyer 
fewer ke 5 150 zu 4 — Bee 
war wieder in feiner Tr * e ſpielte demnach nur 
zu beſtimmten Tagesgeiten. kann ſich auch ſolche Beilfame Scherze vor⸗ 
läufig nur ein erfahrener aal lich erlauben, ſo dürfte es doch vielleicht 
manchen reichen, aber unglücklichen Junggeſellen geben, welchem durch 
Anbringung des geſchilderten Inſtrumentariums raſch und dauernd am 
helfen wäre. 


ha ab schalt 
ausging, ſo hörte natürl 


sb 


blütigkeit die Gegnerin endlich in die Flucht. Dieſe hatte der Heilsarmee 
eine ſchöne Einnahme verſchafft. 


Provinzial-JZeitung. 


Breslau, 14. Mai. 


„Das 2. Schleſiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 6 wird, wie wir bereits 
mittheilten, am nächſten Sonntag, 16. d. M., zur Erinnerung an den Tag, 
an welchem der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg vor 25 Jahren 
zum Chef des Bataillons ernannt wurde, eine Feſtfeier veranſtalten, an 
welcher auch der Herzog perſönlich theilnehmen wird. Ueber die Geſchichte 
des Bataillons bringt die Kreuzzeitung einige intereſſante Mittheilungen, 
denen wir Folgendes entnehmen: 

In einer Cabinets⸗Ordre vom Jahre 1807 wurde der Befehl zur Er⸗ 
richtung des Bataillons gegeben, das im Jahre 1808, aus den beſten Leuten 
der aufgelöften Freibataillone vom Jahre 1806 formirt, als ſchleſiſches 

ügen-Bataillon zuſammentrat. Als Uniform erhielt es einen grünen 
Rock mit ſchwarzem Kragen und rother Paspoilirung, und als erſten 
Garniſonsort die Stadt Liegnitz. In den Befreiungskriegen, an denen 
es ruhmpollen Antheil nahm, war es bei der ober- und niederſchleſi⸗ 
ſchen Brigade vertheilt. Beſonders war es die 3. und 4. Compagnie, 
welche ſich im Jahre 1813 durch e des en bei 
Meißen auszeichnete. Nachher hat das Bataillon in der Hauptarmee unter 
Schwarzenberg im Kleiſtſchen Corps mitgefochten und ſich HE am 
26. und 27. Au uſt 1813 in der Schlacht bei Dresden 5 ethan. Auf 
dem Rückzuge in Böhmen nahm es am Gefecht bei * 5 heil und rettete 
die braunen Huſaren, jetzigen 1. Schleſiſchen Nr. 4, c großer Gefahr, 
worauf das gute 1 welches Bee N ur dieſen beiden 
Truppentheilen bis heute beſteht, zurückzufü cht bei n der Schlacht bei 
ulm machte das Bataillon im sheilgefeht dee utter walde einen 
Haupteoup, indem es mehrere Ganakerienang"iie abſchlug und ein 
ganzes franzöſiſches Infanterie Regie schen lr nahm. Im Jahre 
1814 war das Bataillon der nt en. Armee zugetheilt und 
machte in der Schlacht bei Etogen mi dofgepflanstem Hirſchſänger 
einen gelungenen Angriff gegen Major v. 7 franzöſiſche Cavallerie. 
ha. 1 1 m Ja x leid nt N Sniper 
teur der er un x i te 3. un 
4. — ganz oußers im Gefecht bei Meudon aus. Als das 


b g 
Bataillon nach den Berreiungöfriegen 1816 feinen Einzug in Breslau 
88 Kreuze 2. Klaſſe aufzu⸗ 


; 1. Klaſſe und 

hielt, hatte es 8 Eiſerne Kreuze > 

2 Eine Fahne 1 95 * de die ſich heute beim 1. Schle⸗ 
ſiſchen Jäger⸗Bafaillon 2 0 et. Bei dem Tode des General ⸗Feld⸗ 
marſchalls v. erfolgt ode ataillon zur Leichenparade commandirt. 
Im Jahre 1821 iin 5 obi 18 Theilung des Bataillons in die 1. und 
2. Schützenabthe ade is 1845 die Umwandlung in eine Jägerabtheilung 
vorgenommen ee wobei die ‚Däger den rothen Kragen ſtatt des 
ſchwarzen, grüne roddeln und die Dachſe erhielten. Im Jahre 1848 
erhielt die damalige Jägerabtheilung eine 3. und 1852 eine 4. Compagnie. 
Im erſtgenannten Jahre kämpften im Gefecht bei Adelnau 100 Jäger und 
10 Küraſſiere gegen eine hundertfach überlegene Anzahl Inſurgenten. Im 
Jahre 1861, bis wohin das Bataillon in Breslau geſtanden hatte, wurde es 
nach Freiburg verlegt. Im ſelben Jahre erfolgte auch die Verleihung einer 
Fahne an das Bataillon und die Ernennung des Herzogs Ernſt von 
Sachſen Altenburg zum Chef. Während des däniſchen Feldzuges erhielt es 
wieder Breslau als Garniſon. Im Kriege gegen Oeſterreich gehörte das 
Bataillon zur Armee des Kronprinzen, und hat ſich in der Schlacht bei 
Königgrätz vornehmlich im Gefecht an der Mühle von Trotina hervor: 
gethan. In dem Feldzuge gegen Frankreich löſte das Bataillon zunächſt 
die Einſchließungstruppen vor Pfalzburg ab, und traf bald nach Mitte 
September 1870 nach ſehr anſtrengenden Märſchen vor Paris ein, wo es 
am 19. September am Gefecht von Vitry Theil nahm, und am 23. deff. 
Monats einen Vorſtoß ebendahin verſuchte. Am 30. September kämpfte 
es bei Chevilly. Während der Belagerung von Paris lag das Bataillon 
in La belle Epine, und hielt die Verbindung zwiſchen der 11. und 12 ten 
Diviſion aufrecht. Nach der Rückkehr aus nie at erhielt die Fahne 
der 6. Jäger das Eiſerne Kreuz und Fahnenbänder. Am 1. October 
wurde das Bataillon nach Oels verlegt; ſein jetziger Commandeur iſt 
Oberſt⸗Lieutenant Kirchhof. 

Schiffahrt auf der Oder. Fur die Commiſſion zur Verein⸗ 
barung von Verfrachtungsbedingungen mit den vereinigten 
Oder Rhedereienfſind, dem „Schiff“ zufolge, ſeitens der Handelskammer 
hierſelbſt . Herren ernannt worden: u. Kammermitglieder: D. Mug⸗ 
dan, Ad. Grunwald, . l und Stadtrath 
Schlerer; b. aus den Intereſſenken: Karl Roſenthal, Karl Becker, 
D. N. Schleſinger und Arthur und Otto Stenzel. — Der Mangel an 
Kahnraum fängt an nachzulaſſen, obſchon er noch immer nicht ſchw behoben 
iſt. Namentlich ee ech nach den Oderſtationen ſind ſchwer zu be⸗ 
kommen und werden daher verhältnißmäßig hoch bezahlt. Der Waſſerſtand 
beſſert ſich allmählich und verſpricht noch erheblich günftiger zu werden, da 


von Ratibor ſtark ſteigendes Waſſer ad iſt. Im Bergverkehr gelten 
nach wie vor die Sätze des Minimal⸗Frachttarifs der vereinigten Oder⸗ 
Rhedereſen. Im Thalverkehr werden folgende n als die 
an geltenden bezeichnet: Breslau⸗Stettin: Stü 157 45—50 Pf., 
Gotritus, prit 35 Pf., Malz, Getreide 30 Pf., Rohzucker 28 Pf., Zink, 
Eiſen 24—25 Pf. Kohle 24 Pf.; Breslau⸗Berlin: Stückgüter 5060 Pf., 
Malz, Getreide 35 Pf., Zink, Eiſen 33 Pf., Kohle 28—28½ Pf.; Breslau: 
92 50 U Stückgüter 75 Pf., Spiritus, Sprit 70 Pf., Malz, Getreide 48 
is 50 Pf., Rohzucker 47—49 Pf., Zink, Eiſen 45 Pf. Die Sätze für 
Breslau⸗Stettin haben ſich alſo gegen die vorige Woche gar nicht verändert, 
für Breslau⸗Berlin faſt gar nicht, für Breslau⸗Hamburg haben fie in Be: 
1 und Sprit, Malz und Getreide, ſowie Rohzucker etwas 


r. Brieg, 13. Mai. . ae In dem heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr von Breslau hier ankommenden Zuge war ein mit Kork⸗ 
ſcheiben beladener Waggon, wahrſcheinlich ſchon don Linden aus in Brand 
gerathen. Durch die ſofort begonnenen Löſcharbeiten gelang es, noch 
9 Ballen Korken unverſehrt zu retten, während die übrige bedeutende 
Ladung verbrannte und verkohlte. Die Sendung der ſpaniſchen Kork⸗ 
ſcheiben war von Hamburg aus für die hieſige Korkenfabrik des Herrn 
Weiß abgeſandt worden, und repräſentirte einen Werth von 4000 M. 

BR DEE SZ CL Ta ² A 0 ZITATE BEER EIT CURTIS 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Frankfurt a. M., 14. Mai. Der disponible Ueberſchuß der 
Gotthardbahn beträgt 1668 451 Francs. Die Direction ſchlägt vor, 
1190 000 Frances als 3½ pCt. Dividende zu vertheilen, und den 


Reſt vorzutragen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

London, 14. Mai. Die „Daily News“ erfahren, die geſtrige 
Rede Bannermann's änderte nicht den Entſchluß Chamberlain's und 
ſeiner Anhänger, gegen die zweite Leſung der Homerulebill zu ſtimmen. 
— Das Unterhaus vertagte die Fortſetzung bis Montag. 

Madrid, 13. Mai. Ein heftiger Wirbelwind richtete hier und 
in der nächſten Umgebung große Verwüſtungen an. Zahlreiche 
Häuſer wurden zerſtört. Der obere Theil des Thurmes der Kirche 
St. Jeronimo iſt eingeſtürzt. Die Zahl der bei der Kataſtrophe Ge⸗ 
tödteten wird auf 50, die der Verwundeten auf 400 geſchätzt. 
Tauſende von Bäumen wurden entwurzelt. 

Petersburg, 14. Mai. Der „Regierungsanzeiger“ berichtet aus 
Kanea, daß der von dem Aufſtande der Kretenſer im Jahre 1866 
bekannte „Times“ ⸗Correſpondent Steelmann Anfang März verſuchte, 
die Kretenſer für England zu ſtimmen und dieſelben gleichzeitig vor 
der Politik Rußlands und vor der Vereinigung mit Griechenland zu 
warnen; die Kretenſer hätten ſich jedoch ablehnend verhalten und be⸗ 
merkt, ſie trauten England ſeit der Beſitznahme Cyperns nicht mehr. 

Yalta, 14. Mai. Der Gouverneur des Kaukaſus, Dondukow⸗ 
Korſakow, iſt hier eingetroffen. 

Athen, 14. Mai. Ein Erlaß des Königs beruft die Kammer 
auf nächſten Mittwoch ein. 


Handels-Zeitung. a 
Breslau, 14. Mai. 

& Hirschberg, 12.Mai. [Handelskammer-Sitzung.] In 
der heutigen Sitzung der hiesigen Handelskammer gehörte zu den vom 
Vorsitzenden, Herrn Spediteur Herrmann, zur Mittheilung gebrachten 
Zuschriften auch ein Schreiben, in welchem der Handels- 
minister auf eine Verfügung des französischen Handelsministers 
hinweist, nach welcher künftighin alle aus dem Auslande 
in Frankreich eingebrachten Waaren, welche die Marke oder den Namen 
eines französischen Fabrikanten oder den Namen eines in Frankreich 
gelegenen Ortes tragen oder mit irgend einer Bezeichnung versehen 
sind, welche die Ansicht zu erwecken geeignet ist, dass die Gegen- 
stände französischen Ursprungs seien, auf Grund des Artikels 19 des 
Gesetzes vom 23. Juni 1857 der Beschlagnahme unterliegen sollen. 
Ein anderes Schreiben des Herrn Handelsministers macht auf 
die Beschwerden aufmerksam, welche vom deutschen Handels- 
stande in Yokohama (Japan) darüber geführt werden, dass 
deutsche Fabrikanten bei der Ausführung der ihnen ertheilten Aufiräge 
nicht immer die nöthige Zuverlässigkeit beobachten, Besonders seien 
diese Beschwerden gegen einzelne Hutfabrikanten gerichtet, welche den 
Bestellungen nicht entsprechende Hüte nach Japan geliefert und, ob- 


wohl sie dieses eingeräumt, sich doch nur unter der Bedingung, dass 
ihnen die Hüte franco zurückgeschickt würden, zum Umtausch der- 
selben bereit erklärt haben. Dem vom Präsidium des Deutschen 
Handelstages gestellten Ersuchen, demselben regelmässig möglichst 
eingehende Berichte über die in den Sitzungen geführten Ver- 
handlungen und gefassten Beschlüsse zuzustellen, wird die Handels- 
kammer durch Einsendung von Protokoll - Auszügen entsprechen. 
Schliesslich erfolgte unter Ausschluss der Oeffentlichkeit noch die Fest- 
stellung des Handelskammer-Jahresberichts pro 1885. 


* Nordhausen-Erfarter Eisenbahn. Wir haben bereits in unserem 
ere Abendblatte mitgetheilt, dass die Direction auf ihr an die 
egierung gerichtetes Gesuch um Genehmigung der Convertirung der 
4½ procentigen Prioritäten abschlägig beschieden worden ist. Das be- 
treffende Rescript, vom 11. Mai cr. datirend und von dem königlichen 
Eisenbahn-Commissariat unterzeichnet, lautet wörtlieh wie folgt: „Der 
Direetion eröffnen wir auf die an den Herrn Minister für öffentliche 
Arbeiten gerichtete Vorstellung vom 9. April im Auftrage des bezeich- 
neten Herrn Ministers ergebenst, dass die königliche Staatsregierung 
nicht in der Lage sein würde, die Genehmigung zu der in Aussicht 
genommenen Convertirung der auf Grund des Privilegiums vom l2ten 
November 1879 ausgegebenen 4% procentigen Anleihe der Nordhausen- 
Erfurter Eisenbahn in eine mit nur 4 pCt. verzinsliche Anleihe aller- 
höchsten Ortes zu befürworten.“ Dieser Bescheid erregte ungeheures 
Aufsehen. Er datirt vom 11. Mai er., während das Decret des Finanz- 
ministers, betreffend die Umwandelung der 4procentigen Prioritäten 
der verstaatlichten Bahnen in 3½ procentige Consols, bereits vom 
1. Mai cr. datirt. Man folgerte daraus, dass die Regierung nicht ge- 
neigt sei, den preussischen Privatbahnen die Verminderung ihrer 
Zinsenlast zu verstatten, obgleich sie selbst in ausgedehntem Maasse 
eine solche Preisreduction für sich in Anspruch nimmt. Der 
Gegensatz ist so schroff, dass eine Erklärung und eine Dar- 
legung der Gründe für dieses Verfahren geboten erscheint. Die 
„National-Zeitung“ schreibt hierüber: „Wenn auch die fiskalischen 
Interessen einen Vorrang verdienen und von diesem Gesichtspunkte 
ausgehend die Regierung eine Ermässigung der Zinsen ihrer Anleihen 
von 4½ auf 3½ pCt. den Privatbahnen nicht gestatten wollte, um ge- 
wissermassen eine Concurrenz mit dem niedrigeren Satze der 
staatlichen Anleihen auszuschliessen, so wäre doch die Gestattung 
einer Reduction auf 4 pCt., wie es die Nordhausen-Erfurter Bahn ver- 
langte, nicht füglich abzuweisen gewesen. Es werden Stimmen laut, 
welche annehmen, dass der Entschluss des Eisenbahn-Ministers in 
dieser Angelegenheit nicht ad hoe gefasst sei, sondern einem prinei- 
piellen Standpunkte desselben entspränge. Wir können aber mit Rück- 
sicht auf die Pünktlichkeit, mit der Angelegenheiten von Wichtigkeit 
im Schoosse der obersten Verwaltungsbehörden erledigt werden, ferner 
mit Rücksicht auf die Uebereinstimmung, die in principiellen Fragen 
im Gesammt-Ministerium zu herrschen pflegt, nicht annehmen, dass 
hier blosein durch die formelleErledigung der Sache entstandener Wider- 
spruch vorliege. Jedenfalls wäre es im öffentlichen Interesse wünschens- 
werth, dass eine Aufklärung von massgebender Stelle geboten würde, 
damit nicht die Actionäre der Privatbahnen in fortdauernder Beun- 
ruhigung und Unsicherheit gehalten bleiben.“ 


* Kasohau-Oderberger Eisenbahn. Die „Budapester Corr.“ meldet 
mit Bezug auf die aufgetauchten Meldungen über die Conversion der 
Prioritäten der Kaschau-Oderberger Bahn, diese Nachricht beruhe auf 
einem Irrthum. Die Verwaltung der Kaschau- Oderberger Bahn beab- 
sichtigt, ein neues Prioritätenanlehen aufzunehmen und dürften dies- 
bezüglich Verhandlungen im Zuge sein. Der Text der bisherigen, ver- 
schiedenen Categorien angehörigen Prioritäten dieser Eisenbahn schliesst 
die Kündigung der gesammten Prioritäten auf einmal oder auch nur 
in einer früheren, als der festgesetzten Zeit aus, so dass an eine 
zwangsweise Conversion nicht gedacht werden kann, eine freiwillige 
Conversion aber. ohne vorherige Kündigung des Capitals nahezu aus- 
geschlossen erscheint. — Der Abschluss der Kaschau-Oderberger Bahn 
weist folgende Zahlen auf: Tranporteinnahmen 4382 169 Fl, diverse 
Einnahmen 96 247 Fl., Gesammteinnahme 4 478416 Fl., wovon 3020354 Fl. 
auf die ungarischen und 1458061 Fl. auf die österreichischen Strecken 
entfallen. Die allgemeine Verwaltung erforderte 102 630 Fl., die Bahn- 
aufsicht und Erhaltung 951 000 Fl., der verkehrs-commereielle Dienst 
763 899 Fl., die Zugsförderung und der Werkstättendienst 603 574 Fl., 
verschiedene Ausgaben 533 297 Fl.; die Gesammtausgaben betr: 
2854401 Fl., wovon auf die ungarische Linie 2 103 303 Fl., auf die 
österreichische 851 098 Fl. entfallen. Der Betriebsüberschuss der unga- 
rischen Strecke beträgt 917 051 Fl., der österreichischen 606 963 Fl., 
zusammen 1524 015 Fl. 

Oesterreichische Creditanstalt. Die Actien dieser Bank haben 
einem bedeutenden Coursdruck unterlegen, weil, wie behanptet wird 
die auf die Forderung an die Weinrich’sche Concursmasse stattgehabte 
Abschreibung ungenügend sein soll. Man giebt eine Summe als nach- 
träglich nothwendige Abschreibung an, dass wir ein starkes Baisse_ 


A Breslau, 14. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei schw acher Tendenz und sehr geringem Geschäft. Oesterreichische 
Bahnen, von denen die Verstimmung ausging, waren angeboten, Laura- 
hütte-Actien lagen fortgesetzt matt. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1½ Uhr): Franzosen 368 bez., 
Ungar. Goldrente 83,50 bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 87,75 bez. u. 
Br., Russ. 1884er Anleihe 99,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 457—456,50 


457 456,50, Vereinigte Königs- and Laurahütte 70—69,50 bez., Russ. 
Noten 200,50 bez, u, Br. 


— ER ar IE 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolters Telegr. Bureau.) 
Berlin, 14. Mai, Be 80 Min, Oredit-Actien 456, 50, Disconto- 


Commandit —, — 
Berlin, 14. Mai, 12 Uhr 25 Min, 


bahn 368, —. Lombarden 188, 50, 
Russen 87, 80. Russ. Noten ee wi 
1884er Russen 99, 30. Orient- ar 2 1 N 
Disconto-Commandit 215, 70. Schwach. 


Credit-Actien 456, 50. Staats- 
Laurahütte 69, 60. 1880er 
Aproc. Ungar. Goldrente 83, 60 
62, —, Mainzer 93, 70. 


Wien, 14. Mai, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283. —. Ungar. 
Oredit-Actien 5 —, Staatsbahn —, —- Lombarden a Galizier 


90. Oesterr. Gold- 


„. Oesterr. Papierrente —. —. Marknoten 61, 
Papierrente —, —. 


rente —, —. 4% ungar. Goldrente 104, 35. Ungar. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 


Wien, 14. Mai, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 50. Unga 
Credit —, —, Staatsbahn 227, 60. Lombarden 955 50. Galizier 197,60 
Oesterr. Papierrente 85, 30. Marknoten 613.95. Desterr, Goldrente 
. 4% ungarische Goldrente 104, 17. Ungar. Papierrente 94 95. 
Elbthalbahn 151,30. Matt. 

Frankfurt a. M., 14. Mai. Mittags. Credit-Actien 297, 95, 
Staatsbahn 183, 50. Galizier 158, 75. Schwach. i 

Paris, 14 Mai. 3%, Rente 82, 55. Neueste Anleihe 1872 109, 17. 
Italiener 98. 40, Staatsbahn 461, 25. Lombarden — — Fest. — Neue 
Anleihe von 1886 81, 97 träge. 

London, 14. Mal. Consols 101, 05. 


wetter: Trübe. 
1 


Wien, 14. * [Schluss-Course.] Matt. 
Cours vom TR Cours vom 


—. — 


1873er Russen 99¼. 


14. 13. 


4860er Loose. — — | — — Unger. Geldrente . — 5104 30 
1864er Loca: 281 80 283 50 [% Ungar. Goldrente 104 07104 30 
Oredit-Actien . 28 233 50 Papierrente 85 20 85 32 
Ungar. do. — [ — Isüber rente 85 40| 85 50 
F ‚Ä[XW . Ä 128 70126 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 227 — 228 90 [Oesterr. Goldrente . 115 101115 10 
Lomb. Eisenb,. 106 25 107 — Ungar. Papierrente. 94 87 95 07 
Galizier .. 195 75 198 — [ Elbthalbann 150 75152 00 
Napoleonsd’or. 10 04 10 04 [Wiener Unionbank. — —| — — 

knoten. . . . 6197 | 61 95 ] Wiener Bankverein. — — — — 


Cours- O Rlatt. 


Breslau, 14. Mai 1886. 


Berlin, 14. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen, Cours vom 14. 13. 
Cours vom 14. | 13. Posener Pfandbriefe 101 20/101 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 20 94 20|Schles. Rentenbriefe 104 — 104 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 70. 80 40 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 109 50108 80 
Gotthard-Bahn..... 106 Pr 5 95 do. do. S. II 106 10106 — 
Warschau-Wien . 250 50 24 „Prloritäts-Obli . 
Lubeck-Büchen . 157 20 186 70 pemenbahn-Pr 2 82 40 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl. 3½% Lit.E — — 
Breslau-Warschau.. 67 800 68 20 do. 4½% .... 102 10 


Ostpreuss. Südbahn 121 60120 50 do. 4½% 1879 105 90 
Bank-Actien, R.-O.-U.-Bahn 4%, . — — 


-Schl.-Ctr.-B. 58 

Bresl. Discontobank 89 70| 89 80 Mehr pre Are 8 en 
do. Wechslerbank 101 50/101 — e ustandiso . 

-n | Italienische Rente. 
Deutsche 2... 157 201157 70 0 4% Goldrente 
Disc.-Command. nit. 215 1026 50 Ost 47% Papier 
Oest. Credit-Anstalt 453 = 458 — 40. 4/0 Silber. 
Schles. Bankverein. 104 20104 30] 40. 4% Silber. 


do. er Loose 
ndustrle- Gesellschaften. Poln. . 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — do. Liqu.-Pfandb. 
do. do. St.-Pr.-A. Rum. 50% Staats-Obl. 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 60/108 — | do. 6% do. do. 
do. verein. Oelfabr. 58 10| 58 10 Russ. 1880er Anleihe 
Hofm.Waggontabrik — — do. 1884er do. 
Oppeln, Portl.-Cemt. do. Orient-Anl. II. 
Schlesischer Cement 118 —|119 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
Bresl. Pferdebahn. 134 20/134 20 do. 1883er Goldr. 113 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 — 71 — | Türk. Consols conv. 0 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 127 50 do. Tabaks-Actien 
Schles. Feuerversich. 1530— do. Loose 
Bismarckhütte...... 105 50/105 50 Ung. 4% Goldrente 
Donnersmarckhütte 30 — do. Papierrente .. 
Dortm. Union St.-Pr. 45 10 45 50 Serbische Rente 
Laurahütte 70 — 70 50 Banknoten. 
do. N Oblig. 101 20 101 20 | Oest, Bankn. 100 Fl. 161 40 
Görl.Ris.-Bä.{Lüders) 105 — 105 —| Russ. Bankn. 100 Sk. 199 95 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 — 30 20 40. per ult. 200 — 
Schl. Zinkh. St. Act. 118 500118 20 Wechsel, 
do, St.-Pr.-A. 122 — 123 — Amsterdam 8 T. . 
Inowrazl. Steinsalz. 31 70 31 — ＋ 
London 1Lstrl.8 T. 
Inländische Fonds. A8 8 
Deutsche Reichsanl. 105 40105 50 Paris 100 Fres. 8 T. 
Preuss, Pr.-Anl.de55 143 — 143 — Wien 100 Fl. 8 T. 161 1 
De eons. Anl. 104 70104 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 60 
Prss. 3½ % cons. Anl. 102 40102 50 Warschau 1008 RST. 199 80 
Privat-Discont 13]; 0%. 


102 10 
105 30 


58 60 


98 — 
93 40 


7 70 
93 20 
69 — 
68 90 69 10 
118 10/118 20 
62 60 
56 90 
95 60 
106 70 


161 40 
200 65 
200 70 


169 30 
20 34 
20 33 
80 8 
161 20 
160 60 

200 40 


* 


Letzte Course. 
Berlin, 14. Mai, 10 Uhr 5 Min. {Dringl. Origin. Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ziemlich fest, 
14 13. 


Cours vom 14. 13. 
Oesterr. Credit. .ult. 453 50/457 50 Gotthard ult. 108 50/106 75 
Ungar. Goldrente ult. 83 62 83 75 


Disc.-Command. ult. 215 50218 37 

Franzosen 50 1870 Mainz-Ludwigshaf.. 94 50) 93 50 

Lombarden ult. 188 5018 Russ. 1880er Anl. ult. 87 75 & 

Conv. Türk. Anleihe 15 37 Italiener ult. 97 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 62 — 


Labeck - Büchen ult. 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . ult. 69 87 
Galizier .ult. 79 50 


EnschedeSt.-Act.ult. 
Marienb.-Mlawka ult Russ. Banknoten ult. 200 — 200 75 
Neueste Russ. Anl. 99 87 99 37 


49 75 
83 37 
79 50 79 75 
Produeten-Börse. 
Berlin, 14. Mai, 12 Uhr 25 Min. [Aufanrgs-Oour««a,! Weizen 
(gelber) Mai-Juni 153, 50, Sept.-Oct. 160, 25. Roggen Mai-Juni 135, —, 
Sept.-Oet. 138, 75. RBüböl Mai-Juni 45, 30, Sept.-Oct. 46, 40. Spiritus 
Mai-Juni 38,90, August-Septbr. 40, 40. Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 60. 


Ostpr. Südb.-St.-Act, 
Serben 


—ͤ—ũbW * 


Hafer Mai-Juni 128, 75. 

Berlin, 14. Mai. [Schlussbericht.] 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. ] 13, 

Weizen. Fester. Rü böl. Fest. 

Mai- Juni 154 25,153 —| Mai-Juni........ 45 30) 45 — 

Septbr.-Oetober .. 160 75 160 20 Septbr.-October.. 46 40 46 30 
Roggen. Höher. 

Mai- Juni 136 50/134 75 Spiritus. Flau, 

Juni-Juli........ 187 25188 50% looo 38 60 39 — 

Septbr.-Octöber.. 139 25128 75 Mai-J ani 38 90] 29 20 
Hafer. Juni- Juli. 39 100 39 30 

Mai- Juni 128 50128 75] August-Septbr. .. 40 60 40 80 

Juni-J uli. 128 561128 75 8 

Stettin, 14. Mai, — Uhr — Min. 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 

Weizen. Unveränd, Rüböl. Fest, ’ N 

Mai-Juni.. ..... 157 —1157 —| Mai-Juni. ...... 45 — 44 50 

Septbr.-October.. 162 —|162 —| Septbr.-Oetober.. 46 —| 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus 5 

Mal- Juni ad BE 4 eee 28 40 38 40 

Septbr.- October. 136 501136 —] Mal- Juni ...28.30| 38 40 

Jani-Iuli... +++: * 361 39 70 

Petroleum. August-Septbr. 40 | 40 60 

LOCO „ Hl 

Concurs-Erön N. 


Bäckermeister Paul Gabler zu Berlin. — Bäckermeister Julius Jor- 
dans zu Bocholt, — Fabrikbesitzer Wilhelm 8 in Berthelsdorf, — 
Friseur Carl Bittigau zu Essen. garrenfabrikant A. Erkmann zu 
Frankfurt a. O. — Bürstenmacher Herrmann Baschinski in Gnesen. — 
G. u. F. Klimmer in Homburg v. d. Höhe. — Lederfabrikant Friedrich 
Aecker in Herford. — Schuhmachermeister Wilhelm Malzahn in Labiau. 
— Productenhändler Carl August Hentschel in Lichtenstein. — Elise 
Gruber, Inhaberin eines Delicatessengeschäftes in München, — Handels- 
mann Levi Hirschhorn in Eichenhausen. — Kaufmann Simon Claas 
Uven zu Norden. — Bräumeister und Oekonom Matthäus Volk in 
Ruprechtsbruck, Gde. Fronhofen. — Handelsmann Moses Gersten zu 
Borczyskowo. — E. C. J. Wickel u. Co. in Segeberg. 


— 


— 


77 


rn OCT WETTE” 


“ 


ER Y 


* 


5 
k 
K 
* 
0 
b 


Nn 


Interesse voraussetzen müssen. Das „N. W. Tgbl.“ schreibt über die 
Situation aus Wien, 10. Mai, Folgendes: „Seit dem Verkaufe der Peceker 
Rohzuckerfabrik an ein Consortium von Industriellen hat die Realisi- 
rung der mehr als anderthalb Jahre alten Weinrich'schen Concursmasse 
keine rechten Fortschritte gemacht, Kein Wunder daher, dass die 
Gläubiger, zumal die Realgläubiger, anfangen, die Geduld zu verlieren 
und auf eine raschere Abwickelung der Angelegenheit hinarbeiten. 
Nachdem es bisher nicht gelungen ist, die Raffinerie und die drei in 
die Concursmasse gehörigen Güter in einer oder der anderen Form an 
den Mann zu bringen, soll, wie wir hören, demnächst an die krida- 
mässige Feilbietung dieser Activen gegangen werden. Die ehemals 
Weinrich’schen Realitäten sind bekanntlich sehr stark mit Hypotheken 
belastet und haften auf denselben simultan ausser einem ersten Satze 
von 150000 Gulden die Forderungen der Creditanstalt im Restbetrage 
von beiläufig 1,3 Millionen Gulden und jene der Unionbank per 500 00 
Gulden. Sollte bei der Feilbietung nicht von anderer Seite ein ent- 
sprechendes Angebot erfolgen, dann dürfte nach unseren Informationen 
voraussichtlich die Creditanstalt den ganzen Gütereomplex von eirca 
1500 Joch erwerben. Die in Rede stehenden Güter haben selbst bei 
der dureh die obwaltenden Verhältnisse bedingten, wenig intensiven 
Bewirthschaftung im letzten Jahre ungefähr 40 000 Gulden rein abge- 
worfen. Eines der Güter ist vollständig vom Besitze des Fürsten 
Liechtenstein eingeschlossen und ist speciell dieses seinerzeit von 
Weinrich um einen ganz exorbitanten Preis erstanden worden. In Be- 
treff der Zuckerraffinerie finden, wie wir vernehmen, augenblicklich 
Verkaufsverhandlungen statt und besteht die Absicht, im Realisirungs- 
falle eine Commanditgesellschaft zu bilden, zu deren Interessenten 
möglicherweise auch die Creditanstalt gehören dürfte; doch sind diese 
Verhandlungen noch nicht weit vorgeschritten.“ 


Russischer Einfuhrzoll auf Zucker. Der „Russische Regierungs- 
Anzeiger“ veröffentlicht ein bestätigtes Reichsrathsgutachten vom 12/4. 
vor, Monats, betreffend die Ermässigung des russischen Einfuhrzolles 
auf Zucker. Danach ist in Abänderung des Artikels 73 des allgemeinen 
russischen Zolltarifs für den europäischen Handel der Zoll auf Zucker, 
sowohl den zu Wasser als den zu Lande importirten, wie folgt, fest- 
gesetzt worden: 1) Rohzucker und jeglicher gestossener oder gemah- 
jener. ohne Beimengung von Stücken, importirt: vom Pud.in Gold, in 
die Häfen des Schwarzen und Asowschen Meeres 1 Rbl. 90 Kop., in 
die übrigen Häfen und über die Landesgrenze 2 Rbl., 2) Raffinade, 
Melis-, Lump- und Candiszucker in Hüten und Stücken importirt: 
in die Häfen des Schwarzen und Asowschen Meeres 2 Rubel 
80 Kopeken, in die übrigen Häfen und über die Landesgrenze 
2 Rubel 90 Kopeken. Dem Finanzminister ist gleichzeitig anheim- 

egeben worden, in Fällen, wenn der Preis des Rohzuckers in Peters- 
Eu zwischen 6 Rbl. und 6 Rbl. 60 Kop., in Odessa und Kiew zwischen 
5 Rbl. 50 Kop. und 6 Rbl. pro Pud schwankt, im Ministercomité eine 
Vorlage über zeitweilige Ermässigung des Einfuhrzolles auf Rohzucker 
bis auf 1 Rbl. 50 Kop. Gold pro Pud einzubringen, mit der Massgabe, 
dass die Ermässigung des Zolles erst nach Verlauf von zwei Monaten 
von der Promulgirung der darüber getroffenen Bestimmung in Kraft 
zu treten habe. 


* Beriohtigung. Bei der Besprechung des Jahresberichts der 
Oberschl. Eisenbahnbedarf- Actien-Gesellschaft hat sich ein Druckfehler 
eingeschlichen. Es heisst darin: „Die auf diesem Markte herrschenden 
Verhältnisse treffen indessen uns speciell um  deswillen mit ihrer 
ganzen Schwere“, während es heissen soll: „um deswillen nicht mit 
ihrer ganzen Schwere“, 


Ausweise. 


„ Gari-Ludwigsbahn (gesammtes Netz) vom 1. bis zum 10. Mai 
172159 Fl., Mindereinnahme 40576 Fl., die Einnahmen des alten 
Netzes betrugen in derselben Zeit 136 320 Fl., Mindereinnahme 22 206 Fl. 


* Die Einnahmen des Italienisohen Mittelmeer-Eisenbahnnetzes 
während der ersten Dekade des Mai 1886 betrugen nach provisorischer 
Ermittelung für den Personenverkehr 1426936 Fres., für den Güter- 
verkehr 2432706 Fres., Extraordinarien 14824 Fres., zusammen 


3874466 Fres. 


Paris, 13. Mai. [Bankausweis.] Die Zins- und Discont-Er- 
trägnisse betrugen in letzter Woche 11800000 Franes, Zunahme 
1900 000 Fres. Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 93, 22. 


London, 13. Mai. [Bankausweis.] Regierungs- Sicherheit 
14833000 Pfd. Sterl., Zun. 250 000 Pfd. Sterl. Procent-Verhältniss der 
Reserve zu den Passiven 37½ gegen 39¼ Procent in voriger Woche. 
Clearinghouse-Umsatz 109 Mill., gegen die entsprechende Woche des 
Vorjahres Zun, 22 Millionen. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. 


Aae Curso (Course von II- 12¼ Uhr) 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 13. Mai, [Versicherungs- Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


2 2 Ei 
2 
— — 3 2 
Namen der Gesellschaft. a Apr 7 Cours, 
2 12 
SHE: 2 
Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 420 420 1000 Thl. 20% 8400 G. 
Aachener Rückvers.-Gess 108 108 400 „ » 121756, 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 1200150 500 „ „ 1875 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt. 1760177 | 1000 „ „ 3100 bz. G. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 30 0 1000 „ „ 400 G. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . . 173 174 1000 „ » | 3525 bz. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 360 360 1000 „ „ | 7150 @ 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 97 | 1000 „ Mae = 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 75 84 1000 „ „ 1350 G., 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.| — 20 3000 M. 25% — — 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. . ] 180 200 1000 Thl. 20% 2925 B. 
Deutscher Phönicc . q ꝙ 114 112] 100, | „ —.— 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges. . 32 200] 2400 „ 26 / 2190 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 225 — | 1000 „ 10% 2205 G. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225 — | 1000 „ 2430 
Elberfelder Feuer- Vers.- Ges. 240 240 1000 „ 200% 5200 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 150 200] 1000 „ „ | 2210 6. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ „ 9060 bz. G. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 45 | 1000 „ „ 1030 G. 
Kölnische Hagel-Versicher.- Ges.] 0 | 0 500 , l . 
Kölnische Rück-Versich.-Ges... 2436 500 „ („. 595 B. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.. . 720 — 1000 „ cc 12700 G. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 240 — 100 „ voll — — 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 182 205 1000 „ 20% 3040 bz. B. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....]| 0 0 500 „ 40% 295 B. 
Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 28 20 500 „ 200% 385 et bz. G. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges.. . ] 26 36 100 „ voll 630 G. 
Niederrhein. Güter-Assec,-Ges....| 90 100 500 „ 10% 1050 G. 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 84 90 1000 „ 20% — — 
Oldenburger Versich.-Gess 24 30 DON 125 560 G 
Preussische Hagel-Vers.-Ges 0 — 500 „ 805% — — 
Preussische Lebens-Vers.-Ges....; 3637,55] 500 „ 200% 560 et bz. G. 
Preussische National.-Vers.-Ges..| 75 78 400 250% 1120 G. 
Providentiaa . 40 42 1000 Fi. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd. .] 60) 66 1000 Thl.] „ 825 G 
Rheinisch-Westf. Rüchvers.- Ges.] 18 24 400 „„ 310 8 
Sücheische Rüek-Versich.-Ges. 56% — | 500 „ 3% 680 G. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges .... 90 500 „ 20% 1525 6. 
Thuringia ee er aestea re 160 170] 1000 „ „2950 G. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.| 105 — 1500 M. „ 1235 6. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 9 | 15 500 Thl. „ 250 bz. G. 
Victoria zu Berlin 144147 1000 „ „ 2740 6. 
Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 75 | 1000 „ „ 1225 G. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 14. Mai. Unterpegel 2,19 m. 
Glatz, 14. Mai. Unterpegel 0,41 m. 
Breslau, 14. Mai. Oberpegel 5,04 m, Unterpegel + 0,66 m. 
2 LEE: STIL DORT ENT TEENEIITET / ³·ð¹ / EEE 


Literariſches. 

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XI. Jahrgang. Mai⸗ 
heft. Inhalt: Loſe Blätter aus dem Nachlaſſe eines alten 
Diplomaten. II. Henning Schönberg: Auf dem Hademutshofe. 
Erzählung. (Schluß.) — Aus den Tagebüchern Riemers, des ver⸗ 
trauten Freundes von Goethe. Mitgetheilt von Robert Keil. II. 
— Franz Toula: Das Wandern und Schwanken der Meere. I — 
Georg Roſen: Serben und Bulgaren in ihren Wechſelbeziehungen. II. 
— Hermine von Hillern: Erinnerungen aus dem Leben Wilhelmine 
von Hillerns. II. — Die Ariſtokratie des Geiſtes. — Juſtus von 
Gruner: ein preußiſcher Staatsmann. — Der Balfanconflict 
und Oeſterreich⸗-Ungarn. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. 
J. H. Me Carthy: Skizze der Geſchichte Irlands. — W. J. v. Waſie⸗ 
lewski: R. Schumanns Jugendbriefe. — Litterariſche Revue. — 
Litterariſche Berichte. 


*Die Jubiläums⸗Kunſtausſtellun 
ſtrirten belletriſtiſchen Journalen viel Stoff 


wird naturgemäß unſeren illu⸗ 
u Berichten und Illuſtrationen 


J,Seckles; £ d. Fezilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Moltzer; sämmtlich in 


FETT TELTETERE 


eben. Als Erſte auf dem Plan finden wir, wie ſchon ſo oft bei bedeutſam 
reigniſſen, auch diesmal wieder die Leipziger = uſtrirte a 
welche ihrer neueſten Nummer eine zwei Bogen ſtarke Ertra-Beir 
lage hinzugefügt hat. Dieſelbe iſt ausſchließlich der Mane um pf ge⸗ 
widmet, wie durch eine Abbildung des Ausſtellungsgebäudes am Kopf der 
Nummer bezeichnend angedeutet ih. Dem 6 Spalten füllenden Text find 
Abbildungen von 43 zur Ausſtellung gelangenden Werken der Malerei und 
Sculptur beigegeben. 


Kunsthandlg. Lichtenberg. 
Fa miliennachrichten. 6 


Verlobt: Frl. Margarethe Karig, 
err 18 Fritz Nobiling, 


Reiches Lager von 
Praehtwerken. 


orben: Herr Geh. Reg.⸗Rath 
aul v. el Dresden. 
105 Joſephine v. Lehſten, 
loſter Malchow. Frau Hauptın. 


riedenau— Oderberg i. Mm. ulie Friedberg, geb. Lüdke, 

Verbunden: Herr Prem.⸗Lt. Willi * err Dr. Otto Ziurek, 

Braun, Frl. Eliſabeth Stumm, Hüb n. Herr Particulier Johann 

alberg. Herr Hauptm. Curt Wilhelg Patſchkau. Herr Gutsb. 

ig v. Wolff, Mundehung, er] Lem f. Kae Wiebe geh. 

„Wolff, Magdeburg. Herr r. e Mirbt, geb. 

W e Behr, Frl. fi. | Roſenſtiel, Peſtau Schlöſſel. 

abeth Baumeyer, Glauchau. 
Herr Sec.⸗Lt. Eberhard v. Bran⸗ 


denſtein, Frl. Elſe v. Häſeler, 
Naumbur a. S. Herr Reg.⸗Aſſeſſ. 


Meine Neuheiten 


züdke, Frl. Maria Jekel, Ra⸗ 7 f 
bor Guben. N garnirten Hüten 
Geboren: Ein Knabe: Herrn in feinſten Genres ſowie 


Amtsrichter Thomale, Münſter⸗ 
berg; Herrn Dr. Kloſe, Koſten⸗ 
blut; Herrn Reg.⸗Aſſeſſ. Günther 
Frhru. v. Seherr⸗Thoßt⸗Lor⸗ 
Nase Frankfurt a. O. — Ein 

ädchen: Herrn Hptm. Daum, 


Wilhelm Prager, 
Herer, Neicdlal. Amtsrichter Hin- Ring Nr. 18. [630] 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 
nn nn —.. . ĩr—5,. !. 


An 


Trauerhüte 


in größter Auswahl 
empfehle ich ſehr billig. 


gekommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel Orunwald, Kfın,, Myelowig.]Bierling, Kfm., Gera. 
zur „goldenen Gans.“ Jacobs, Km., Köln. Wiſcher, Kfm., Berlin. 

Graf Schwerin, Rittergbeſ., nötel Salisch, 
n. Gem., Bohrau. Tauentzienplatz. Hötel du Nord, 


Kleinecke, Schauſpieler, Köln. 
Steinitz, Kfm., Berlin. 
Frl. Ehmke, Privat., Riga. 
Schurmann, Kfm., Barmen. 
Bolko Baron v. Richthofen, 
Rgb., Groß⸗Roſen. 
v. Maubeuge, Rittmeiſter, 
n. Gem., Neuſtadt. 
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Breslau. Drack von Grass, Barth & Go, (W. Friedrich) in Bresleu. 
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